
J O H A N N N E S T R O Y 

Tannhäuser 

Zukunf t sposse 

mit vergangener Musik 

u n d gegenwärtigen Grupp ie rungen 

in drei Ak ten 

Musik: Karl Binder 

1857 

Zukunftsposse: Der Begriff »Zukunftsmusik«, auf den Nestroy parodistisch 
anspielt, geht auf Wagners Schrift »Das Kunstwerk der Zukunft« (1849) zurück; 
Wagner selbst verwendet den Begriff erst 1860, als Schlagwort taucht er aber 
bereits um 1850 auf. 



Personen 

LANDGRAF PURZL, ein Musik-Enthusiast 
ELISABETH, seine Nichte 
VENUS, Inhaberin eines unterirdischen Delikatessen-Kellers 
H E I N R I C H TANNHÄUSER 1 J J E J E R J £ S 

WOLFRAM DRESCHENBACH I ... ? ..R,- , 
WALTER FINKENSCHLAG F F . " "" ^ 
FRIDOLIN TAUBENKLEE J Mannergesangvereins 
KATAFALKER, landgräflicher Trauerbote 
EIN SCHAFHIRT 
Edle des Landes beiderlei Geschlechtes, Vasallen, Knappen, 

Reisige, Schleppträger, Herolde, Nymphen , Minnesänger, 
Leichenträger, Bacchantinnen 

Die Handlung spielt gleichzeitig in mehreren Jahrhunderten, 
der 1. Akt an einer Champagnerquelle, der 2. anderswo, 
der 3. nach dem 2. 

Katafalker: von Katafalk >schwarz verhängtes Gestell bei Leichenfeiern«. 

Erster Akt 

Keller der Venus. 
Fantastische Dekoration eines Weinkellers in flimmerndem Gestein. 
Viele Fässer. Schanktisch. Links vorne ein Tischchen, bei welchem auf 
kleinen Fässern VENUS und TANNHÄUSER sitzen und Austem essen 
und Champagner trinken. Die Nymphen und Bacchantinnen führen 

Tänze und Gruppierungen aus. 

Erste Szene 

TANNHÄUSER, VENUS, NYMPHEN und BACCHANTINNEN. 

Nr. 1. 
TANNHÄUSER (stehtauf). Wo bin ich? Venus, ist's kein Traum, 

ich nehme in Ekstase 
Mich prüfend oftmals selber bei der Ritternase; 
Nein, nein, du bist kein Luftgebild, du lebst, bist mein, 
U n d die hier um dich sind, tun echte N y m p h e n sein. 
Dein holdes Bild, es wird mich stets verfolgen. 
In Himmelswonnen habe ich geschwolgen. 
Wer kann die Wunder dieses Kellers malen, 
W o in Champagner man und Liebe schwimmt. 
Hier braucht man keine Rechnung zu bezahlen, 
Kein Katzenjammer ist's, der hier verstimmt. 
Hier ist das Paradies zurückgeblieben, 
Auf ewig frei zu trinken und zu lieben. (Umarmt sie.) 

VENUS. Ja, du hast recht, nicht auf der Erde droben, 
Nein, nur bei mir hier weilt das wahre Glück. 
Seitdem die Wohnungsnot dort oben angehoben, 
Zog ich mich in den Venusberg zurück. 
Wo ich, da ich mich schrecklich ennuyierte, 
Die so gemütliche Lokalität hier etablierte. 

TANNHÄUSER. 

So fand ich dich und ward dein treuer Schäfer, 
O Venus, du bist ein famoser Käfer! 
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VENUS. O bitte, keinen Dank für mich bereite, 
's Vergnügen war nur ganz auf meiner Seite. 

Nr. 2. D u e t t . 
TANNHÄUSER. Zu herzen, zu schmatzen 

Gleich zärtlichen Spatzen, 
Zu kosen, zu schwatzen, 
Zu streicheln, zu kratzen. 

VENUS. Man möchte zerplatzen. 
TANNHÄUSER. Vor Liebe, Juchhe! 
VENUS. Ich bitt dich, jetzt geh! 

(Jodler. Kurze Tanzbewegung im Ländlerstil, dann Grup/ie, 
welche durch einen furchtbaren Tamtamschlag unterbroihni 
wird.) 

Zweite Szene 

T A N N H Ä U S E R . VENUS. 

D i a l o g . 
T A N N H Ä U S E R . 

Weh mir! Was hör ich da für Glocken brummen, 
Das ist der Erde heimatlicher Ton. 
Soll ich hier in der Unterwelt verdummen, 
Wie eines Maulwurfs ungerat 'ner Sohn? 
Ich geh in mich und auf dieser Promenade 
Macht mein Benehmen die abscheulichste Parade. 
Tannhäuser - spricht's in mir! Was soll das heißen? 
U n d die Gewissensbisse fangen an zu beißen. 
Madam, ich kann nicht länger hier mehr bleiben, 
Wenn's möglich ist, so werd ich Ihnen schreiben. 
U n d wenn Sie auch noch zehnfach größern Reiz 

vereinten, 
Ich kann mich wegen Ihnen mit dem Himmel nicht 

verfeinden. 

Der Erde Ruf entreißt mich Ihren Blicken, 
Ich hab genug, jetzt werde ich mich drücken. 

VENUS. Tannhäuser? Wie, was hören meine Augen? 
Geh, sei doch g'scheit, was fällt dir denn nur ein? 
Komm, laß uns trinken, spielen, Küsse saugen, 
D u mich plantieren, kann's denn möglich sein? 

i /VNNHÄusER. Heb dich hinweg, du grauser Höllenspuk, 
Der Himmel winket mir, ich muß zuruck. 

Nr. 3. 

(Musik. Fernklingendes Gewirr von Halterblasen, Schafglok-
ken, brummenden, brüllenden, blökenden Tierstimmen, wel-
ches unter der Rede Tannhäusers melodramatisch forttönt.) 
Welche ferne Erdenlaute tönen nieder, 
Die lang entbehrten Stimmen hör ich wieder, 
Gemütlich brüllt der Rinder traute Herde, 
O was für Ochsen gibt es auf der Erde. 

VENUS. O Heinrich, Heinrich, laß dich nicht betören, 
Ich will dir ewig heiße Liebe schwören! 
(Von oben ertönt leise die Melodie der Pechpolka.) 

T A N N H Ä U S E R . Wohl bist du schön wie keine Maid auf Erden, 
Wenn man dich sieht, möcht man des Teufels werden. 
Doch nein, potz alle tausend Donnerwetter , 
Aus ist es, aus, leb wohl du Reich der Götter! 
O tönet fort , ihr Heimat-Wonnelieder, 
Die ird'sche Kneipe winkt, sie hat mich wieder. 
(Stürzt ab. Venus stürzt mit einem lauten Schrei aufs Ruhebett. 
Das Orchester spielt mit Kraft im Marschtempo obige Polka.) 

Nr. 3: Parodie auf Faust I, 736-784. 
ilalterblasen: Halter >Hirt<. 
I'echpolka: Gemeint ist vermutlich eine Polka aus Pech (1854) von Franz von 
Suppe. 
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Dri t te Szene 

VENUS. NYMPHEN. 

VENUS (erhebt sich langsam). 
Es ist vorbei! Er ist für mich verloren. 
Das Schicksal hat sich gegen mich verschworen. 
Ich bin blamiert, verraten und betrogen, 
Warum ward ich geboren und verzogen? 
Erstickt sind meines Lebens tiefste Keime, 
Es ist vorbei, ich gehe aus dem Leime! 

Nr. 4. 
CHOR DER NYMPHEN (ihr Luft zufächelnd). 

Holde Venus laß dir sagen, 
Durch den Gram wird niemand fett, 
Häßlich machen dich die Klagen, 
Komm, steh auf von deinem Bett. 

M e l o d r a m . 
VENUS. Rache, Rache will ich üben, 

Nicht der allerkleinste Humpen 
Werde je mehr aufgeschrieben, 
Keinem werd ich je mehr pumpen. 

CHOR (sprechend). Nicht den allerkleinsten Humpen 
Wollen je wir einem pumpen. 

VENUS. Feen, wollt den Schwur belauschen, 
Den ich dem Tannhäuser schwöre. 
Will in Liebe er sich berauschen, 
Stets sein Glück er selbst zerstöre! 
Dieses ist der Fluch der Venus, 
O die Rache ist ein Genuß! 

CHOR (sprechend). Dieses ist der Fluch der Venus, 
O die Rache ist ein Genuß! 
(Venus und Nymphen ab unter Donner und Blitz. Das Orchc 
ster, welches bei den letzten Worten furchtbaren Akkorden ak 
kompagnierte, geht in eine sanfte idyllische Schäfermusik über.) 
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Verwandlung. 

Gebirgsgegend. 

(Vier te Szene) 

TANNHÄUSER. SCHAFHIRT, dann C H O R DES GESANGVEREINES. 

SCHAFHIRT (sitzt vorne, links vom Publikum, auf einem Felsen, bläst 
den Dudelsack, idyllisch gekleidet). 

Nr. 5. R o m a n z e . 

1. 

Frau Holda stieg auf dem Berge herauf, 
Es grünten der Wald und die Saaten, 
Da kam der Frühling über sie, 
Sie wünschte heuzuraten. 
Doch leider fand sie keinen Mann, 
Es fehlt ihr an Bekanntschaft, 
U n d keine Zeitung gibt es nicht 
In dieser schönen Landschaft. 

2. 

D r u m lockte sie den Wandersmann 
In unterird'sche Grotten, 
Zog träumend ihn ans Herz hinan, 
Wie Werther einstens Lotten. 
So kriegt die Liebe wunderbar 
Die Männer ins Gehege, 
Auf diesem in der jetzigen Zeit 
Ganz ungewöhnlichem Wege. 
(Steht auf, spricht.) 
Da liegt ja was? Was ist denn das? 
Es ist ein Rittersmann, 
Der nicht mehr weiter kann. 
Er liegt so fest, er liegt so lange, 
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Mir ist um seine Beinkleider bange, 
Er stöhnt und seufzt als wie besessen, 
O Herr , was hat er ausgefressen! 
(Für sich reflektierend.) 
Da lob ich mir ein friedliches Gewissen, 
Die Unschuld ist das beste Ruhekissen, 
Die Schulden sind der Güter höchstes nicht, 
Der Übel größtes aber ist die Zahlungspflicht. 

Nr. 6. 
C H O R DES GESANGVEREINES. 

Frisch alle miteinand mit lautem Sing und Sang, 
Bei frohem Liederklang wird nie der Weg zu lang. 
Links, rechts, streng im Takt, 
Rein, fest angepackt, 
Rasch voran, Mann an Mann, 
Auf der neuen Bahn. 
Überall sucht man das Neue, 
Musik kommt jetzt an die Reihe, 
Neue Richtung gründen wir, 
Anderswo ist's nicht hier, 
Durch die weite Welt, 
Wohin es uns gefällt. 

SCHAFHIRT (spricht unter den letzten 16 Takten des Gesanges). 
Dor t ziehet der Gesangsverein und kehret nimmer, 
Ausgewiesen vom Landgrafen ward er für immer, 
Landgraf liebt die Musik wie sie war, wie sie ist, 
Nicht wie sie sein wird, und deswegen verschließt 
Er streng sein O h r dieser Neuerer Schar 
Noch auf 6 Wochen länger, als auf immerdar. 

Die Schulden . .. Zahlungspflicht: Parodie auf die Schlußverse von Schillers Ihr 
Braut von Messina: »Das Leben ist der Güter höchstes nicht, / Der Übel größte« 
aber ist die Schuld.« 
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Nr. 7. 

TANNHÄUSER (ist bis jetzt vorn unter einer Säule gelegen, springt 
plötzlich auf). 

R e z i t a t i v . 

Es sei getrommelt und gepfiffen, 
So bin ich glücklich durchgekniffen, 
Es kann mein Stiefel wieder treten 
Den lieben alten Erdplaneten; 
Die frische Luft macht mir Courage, 
Mich grüßt die menschliche Visage! 
(Auf den Hirten deutend.) 

M e l o d r a m . 

Ich hör im Dorf die Glocken bimmeln, 
Die Schäferknechte seh ich lümmeln, 
Ja wunderschön ist dieses Leben 
U n d wert, darin vergnügt zu sein, 
D r u m werd ich mir die Ehre geben, 
Mich dieser schönen Welt zu freun. 

Ar ie . 

Heil euch, gegrüßet seid, 
Güter der Erde, 
Tugend und Ehrbarkeit, 
Erbsen und Kohl, 
Freiheit und Tatendurst, 
Schinken und Leberwurst, 
Wie tut ihr wohl, so wohl, 
Liebe und Schnupftabak, 
Himmlischer Vorgeschmack, 
Herrl ich' Plaisier! 

Heil euch ... Plaisier: Parodie auf die zweitaktigen Verse in Goethes Faust. 
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M e l o d r a m . 
Doch ach, es drückt mich schwer der Sünden Last, 
Es läßt mir keine Ruhe und keine Rast, 
U n d weh, was fällt mir jetzt noch ein, 
Ich bin verliebt ja obendrein! 
Auf Landgraf Purzels Lisi bin ich ganz versessen, 
Das hätt ich jetzt auf Ehre bald vergessen, 
Wie soll ich vor die Holde treten, 
Beladen schwer mit Missetäten. 
U n d kann ich's vor ihr zu erscheinen wagen 
Im selben Kleid, das bei der Venus ich getragen? 
Nein, nein, doch wer macht auf Kredit mir neue Kleidei, 
O Himmel! Sende du mir einen Zukunftsschneider. 
Ich habe kein Kollet als dieses Schößellose, 
U n d das ist meine einzige Rittersommerhose. 
(Legt sich unter die Säule. Man hört von ferne den Refrain de\ 
Gesangvereines, den Dudelsack des Hirten und die kommenden 
Fanfaren Purzls.) 

Nr. 8. 
SCHAFHIRT (sieht in die Ferne während den Fanfaren). 

Gefährlich ist's, bleib ich hier länger sitzen, 
De r Landgraf naht mit seinen Sonntagsschützen. 
(Geht ah.) 

F ü n f t e Szene 

PURZL. WOLFRAM. WALTER. FRIDOLIN. JÄGER. C H O R tritt 
zuerst ein. Alle komisch karikiert gekleidet, kurze Wämser, Stutz, 

hosen mit großen Puffen, Lanzen. 

CHOR. Das Jagdhorn schallt trara, trara, 
Tatera, tatera, tatera, 
Wau, wau, wau, wau. Halli, hailoh, 
Bei uns geht's immer so! 

Kollett: Wams, Weste. 
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PURZL (tritt ein. Karikatur eines ritterlichen Jägers). 
Das Jagen ist gar schwierig. 

WOLFRAM, WALTER, FRIDOLIN. Gar schwierig! Ja! 
PURZL. D r u m jausne, Freunde, hier ich! 
WOLFRAM, WALTER, FRIDOLIN. Jausne hier ich! Ja! 
PURZL. Mich deucht, das Hochwild will mich äffen, 

Wenn ich in meiner Waldung pürsch, 
Ich konnte heut das Tier nicht treffen, 
Mir scheint, es war ein Zukunftshirsch. 

PURZL, WOLFRAM, WALTER u n d FRIDOLIN. 
Gebraten auf dem Teller 
Trifft man die Hirsche gut, 
Da schwillt so heiß das Blut 
Im wilden Jägermuth. 
(Chor und Soli.) 

PURZL (sieht Tannhäuser und spricht). 
Ihr Freunde seht, soll sich mein Auge irren, 
Hier liegt ein fremder Rittersmann spazieren, 
Ich glaube gar, ich kenne diesen Wanderer, 
Entweder ist er's, oder 's ist ein anderer. 

WOLFRAM. Zwar, wen Ew. Gnaden meinen, weiß ich nicht, 
Doch hat er ein sehr ähnliches Gesicht. 

PURZL. Gleicht er nicht dem Tannhäuser, sagt es offen. 
WOLFRAM. Ja, in der Tat, ich find ihn sehr getroffen. 
PURZL. Der längst Vermißte weilt hier in der Stille, 

Es klopft mein Herz, wo hab ich meine Brille? 
Er ist's, er ist's! O Freunde sehet doch, 
Der edle Heinrich, er lebet noch! 
Laß dich umarmen, Sängerfreund - doch warte -
Von wannen lautet deines Passes Karte? 

TANNHÄUSER. Fragt nicht; in jenem Land, wo ich gewesen, 
Gibt 's keinen Paß, dort kann man gar nicht lesen. 

PURZL. Wo man nicht lesen kann, da wird auch nichts 
geschrieben, 

O herrlich Wunderland, warum bist du nicht dort 
geblieben? 
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TANNHÄUSER. Zerknirschet nah ich euch im stillen Trabe, 
O wüßtet ihr, wo ich gewesen habe. 

2. Akt, 1.12. Szene 343 

Nr. 10. R e z i t a t i v . 

PURZL. Wohlan! Denk an Elisabeth! 
ALLE. E- l i -sa-beth! 
WOLFRAM. Elisabeth! O flieh sie nicht, 

Es ist ihr Herz auf dich verpicht. 
Sie springt sonst noch aus Liebesqual 
Bei Wienerisch-Neustadt in Kanal. 

ALLE. O bleibe, wo Elisa weilt etc. "I 
TANNHÄUSER. Ich bleibe, wo Elisa weilt etc. J 
PURZL. Wohlan, du bleibst, so kommt denn alle 

Zur Wartburg in die Sängerhalle, 
Ich gebe dort heut Soirei 
Mit etwas Sängerkampf dabei! 
Bringt mein arabisch Dänenroß 
U n d folget mir im Jägertroß. 
U n d daß die dummen Leut nicht etwa glauben, 
Wir schössen nichts, so kauft zweihundert wilde 

Tauben, 
Sechs Schock Fasanen, eines Ebers hintres Viertel 
U n d hängt euch's als Trophäen an die Gürtel. 
Bewundernd rauscht der Wald in allen Zweigen, 
Das Schlachtroß klingt und die Trompeten steigen. 
(Der Chor beginnt, während desselben bringt man Purzls riesi-
ges Pferd herein, welches er besteigt.) 

Nr. 11. 
CHOR. 

Der Landgraf er soll leben, 
Sein ganzes Haus daneben, 
Es lebe hochgeehrt 
Die Nichte und das Pferd. 

verpicht: erpicht. 
Kanal: Der zwischen Wien und Wiener Neustadt gebaute Kanal (1797-1803) 
war ziemlich seicht. 

Nr. 9. Q u i n t e t t . 
PURZL. Wo bist du denn gewesen, mein lieber Freund? 
WOLFRAM, WALTER und FRIDOLIN. Mein lieber Freund! 
TANNHÄUSER. Das kann ich Euch nicht sagen, gnäd'ger Herr I 
WOLFRAM, WALTER u n d FRIDOLIN. 

Das kann er Euch nicht sagen, gnäd'ger Herr! 
PURZL. 

Na, wennst du dich nur amüsiert hast, lieber Freund ! 
WOLFRAM, WALTER u n d FRIDOLIN. Lieber Freund! 
TANNHÄUSER. Mehr als ich sollte, gnädiger Her r ! 
WOLFRAM, WALTER u n d FRIDOLIN. 

Mehr als er sollte, gnäd'ger Herr ! 
PURZL. Jetzt aber bleibst bei uns, mein lieber Freund! 
WOLFRAM, WALTER u n d FRIDOLIN. 

Jetzt aber bleibst du bei uns, lieber Freund! 
TANNHÄUSER. 

Es jing wohl, aber 's jeht nicht, gnäd'ger Herr! 
WOLFRAM, WALTER u n d FRIDOLIN. 

Es jing wohl, aber 's jeht nicht! 

D i a l o g . 
PURZL. Du bleibst bei uns nicht? Sprich, wo willst du hin? 
TANNHÄUSER. O laß mich Her r ! Ihr ahnt nicht, was ich bin. 
WOLFRAM. Du sollst wie ehnder wieder mit uns singen. 
TANNHÄUSER. Wie ein zerbroch'nes Hefen würd ich klingen. 
WALTER. Sollst mit uns kämpfen an der Liedertafel. 
TANNHÄUSER. O nein, das bin ich niemals mehr kumpafel. 

ehnder: vormals, früher. 
kumpafel: kapabel, fähig. 
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Trararara, wau, wau, wau, trara, 
Falari, falari, hussa, 
Halli, hailoh, halli, hailoh, 
Bei uns geht's immer so! 

Zweiter Akt 

Sängerhalle auf der Wartburg. 
Großer Saal. Die Ausschmückung desselben bilden Embleme von 
Gitarren, Harfen, Zithern, Klarinetten, Drehorgeln, Dudelsäcken, 
Tschinellen etc. Rechts vom Publikum vorn eine Erhöhung, auf wel 
eher ein aufrecht stehendes Piano den Thron bildet, eine große Zug 
harmonika bildet die Tribüne für die GÄSTE. Die DAMEN setzen sich 
auf kleine Trommeln, die PREISRICHTER und SÄNGER auf Pauken. 

Erste Szene 

ELISABETH. 

Nr. 12. Ar i e . 

ELISABETH (tritt pathetisch auf und singt). 
Ich grüße Euch, ihr stolzen Sängerhallen, 
Dich, Harfenisten-Kampfplatz, grüße ich, 
Hier, wo nur Saitenspiel und Lieder schallen, 
Wird's mir im Herzen gleich so liederlich. 
Ach lange mied ich diese Sängerschwelle, 
Denn er, der Teure, war nicht mehr zur Stelle. 
Konzerte, Kränzchen, Soir- und Matineen, 
In alles dieses tat ich nicht mehr gehen. 
Mein Busen klopfte nicht mehr musikalisch 
Denn meine Trauer war zu kannibalisch, 
Die Lust war mir entschwunden ganz und gar, 
Seitdem Tannhäuser durchgebrannt mir war. 
Jetzt ist er wieder da, er ist gefunden, 
O güt'ger Himmel, ich bin dir sehr verbunden. 
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Arie . 
Bis zum letzten Hauch der Seele, 
Lieb ich dich so fürchterlich, 
Will mit dir als Philomele 
Schlagen, du mein Filomelerich. 
Du bist der Sänger Kaiser, 
Mein einziger Tannhäuser. 
Häu, häu, häu, häu, häu, häu, 
Häuser! -

Zweite Szene 

VORIGE. WOLFRAM. TANNHÄUSER. 

WOLFRAM. 
Sie ist allein, du darfst dich nicht genieren, 
Doch bitt ich, tu das Mädl nicht sekkieren. 
Ich stehe Schildwach trotz dem Zeitversäumnis, 
Ich lieb sie auch, doch das bleibt mein Geheimnis. 

TANNHÄUSER. 
Wie edel bist du, Freund, das tut mich rühren, 
Ich werde suchen, mich bei dir zu revanchieren, 
Ich kann ja doch ihr ganzes Herz nicht fassen, 
Ich werde dir noch etwas übrig lassen. (Tritt zu Elisabeth.) 

WOLFRAM. Ich werde bitten! (Ab.) 
TANNHÄUSER. O Prinzessin! 
ELISABETH (erblickt ihn). H a ! 
TANNHÄUSER. Jetzt nur solid! 
I:LISABETH. O Götter, er ist da! 
TANNHÄUSER. Prinzessin wollen gnädigst Nachsicht üben, 

Ich war so frei, mich in Sie zu verlieben. 
Zu Ihnen fühlt mein Herz geheimes Neigen, 
Ich komme, Ihnen dieses zu verschweigen. 

KLISABETH. Mein Herr , ich finde es wirklich sehr aparte, 

Philomele: poetisch für »Nachtigall«. 
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Ganz ohne Meldung und Visitenkarte, 
Statt Antwort schlag ich bloß die Augen nieder, 
Ich bitte, gehen Sie und beehren Sie mich wieder. 

TANNHÄUSER (entzückt). 
Ich werd so frei sein, wenn Sie gütigst es erlauben, 
U n d stille Hof fnung nähren, Sie zu bringen unter d' 

Hauben. 
Kein Mensch auf Erden ist so froh heut, 
Leb wohl, du Engel, königliche Hohei t ! 

Dr i t t e Szene 

ELISABETH. PURZL. 

PURZL (tritt von links vorn ein, küßt sie auf die Stirne). 
Mein teures Nichtchen! 

ELISABETH. Mein verehrter Onkel! 
PURZL. Du hast geweint? Die Augen sind so donkel? 
ELISABETH. O nein, doch knie mir nicht auf mein Gewissen, 

Sieh mir in's Angesicht, da wirst du's lesen müssen, 
Ein heißes Sehnen muß aus meinen Zügen winken. 

PURZL. Du willst Kaffee, er macht dir Hi tz , sollst keinen 
trinken. 

D u armes Kind, in Liebe ganz verlornes, 
Dir ach, rekommandier ich nur Gefror 'nes, 
Doch mit des Kompliments devot'sten Katzenbuckel 
Har r t schon der ganze Hofstaat draußen in der Kuchel, 
Die Ritter lud ich all samt Gattin und Familie, 
Glaub mir, Elisabeth, so ein Fest ist gar nit billi. 
Schon naht der Herold wappenreich beschildet, 
Benimm dich nur recht sittsam und gebildet. 
Heran, ihr Saiten- und ihr Lanzenschwinger, 
Gib acht mein Kind, jetzt wink ich mit dem Finger. 
(Er besteigt den Thron und winkt.) 

ZWEI HEROLDE (treten auf mit Stäben, deren Spitzen ein Kartentrejj 
bilden, im altdeutschen Kostüm, auf Brust und Rücken ein gro-
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ßes Kartentreff. Sie treten aus dem Hintergrund links auf, gehen 
zum Thron, verneigen sich und gehen, auf den Wink des Land-
grafen, zur großen Trommel, unter Musik). 

(Vierte Szene) 

Großer Festzug. 
ELISABETH, LANDGRAF, ZWEI H E R O L D E , dann A C H T TRABAN-
TEN, dann CARREAU-KÖNIG und P IK-DAME, dann H E R Z - K Ö N I G 
und TREFF-DAME, dann BERTRAM und ALICE, dann TELL und sein 
KNABE, dann N O R M A mit ZWEI KINDERN und OROVIST, dann 
l'TGARO, dann O T H E L L O und DESDEMONA, dann MASANIELLO 
und FENELLA, dann die kleine MUSIKBANDE des Landgrafen, dann 
die VIER PREISRICHTER, dann WOLFRAM, WALTER, F R I D O L I N 

und TANNHÄUSER, hinter ihnen VIER PAGEN. 

Nr. 13. M a r s c h . 

DIE BEIDEN HEROLDE (treten auf, verneigen sich vor dem Thron 
und stellen sich vor die große Trommel auf, auf den Tamtamschlag 
hauen sie mit ihren Stäben das Trommelfell ein). 

ACHT TRABANTEN (kommen durch die Trommel und stellen sich 
rechts an den Kulissen auf). 

HEROLDE (melden hierauf pantomimisch Carreau-König und Pik-
Dame, welche eintreten). 

LANDGRAF und ELISABETH (steigen vom Thron, empfangen beide. 
Landgraf umarmt Pik-Dame, Elisabeth umarmt den Carreau-Kö-
nig, dann treten beide auf die ihnen bestimmten Plätze). 

HEROLDE (melden wie vorher Herz-König und Treff-Dame. Wie der 

Bertram und Alice: aus der Oper Robert der Teufel (1831) von Giacomo Meyer-
beer. 
Teil: aus der Oper Wilhelm Teil (1829) von Gioacchino Rossini. 
Norma . . . Orovist: aus der Oper Norma (1831) von Vincenzo Bellini. 
Figaro: Die Hochzeit des Figaro, Oper von Mozart (1786). 
Othello und Desdemona: Othello oder Der Mohr von Venedig, Oper von Ros-
sini (1816). 
Masaniello und Fenella: aus Die Stumme von Portici (1828), Oper von Daniel 
François Esprit Auber. 
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Landgraf Treff-Dame umarmen will, sieht er, daß dieselbe alt uiul 
häßlich ist; er winkt Elisabeth, sie zu umarmen; Elisabeth umarmt 
sie, der Landgraf umarmt den Herz-König). 

EIN HEROLD (meldet Bertram und Alice, welche unter der Musik / n 
»Robert der Teufel«• eintreten, sich verbeugend folgen ihnen Teil 
und sein Knabe unter der Teil-Musik). 

EIN HEROLD (meldet Norma, welche unter der Norma-Musik mit 
ihren beiden Kindern und Orovist eintreten; wie der Landgraf sie 
erblickt, steht er auf und umarmt Norma, kann aber, indem et 
Norma mit dem Finger droht, einen vorwurfsvoll-sarkastischen 
Blick über die beiden Kinder nicht unterdrücken). 

EIN HEROLD (meldet Figaro, welcher unter der Musik zu »Figan» 
Hochzeit* eintritt). 

EIN HEROLD (meldet Othello, der mit Desdemona eintritt. Man sieht 
dem Landgrafen an, er möchte Desdemona umarmen, wird aber 
durch Othellos wütende Gebärde zurückgeschreckt). 
(Hierauffolgt Musik zu »Die Stumme von Portici«.) 

MASANIELLO und FENELLA (treten auf. Der Landgraf steigt wieder 
vom Thron, versucht sich mit Fenella zu verständigen, diese deutet 
an, daß sie stumm ist, der Landgraf deutet auf komische Weise an: 
»Na, wir werden uns doch verstehen!«). 
(Währenddessen ist die kleine Musikbande des Landgrafen durch 
die Trommel gekommen, phantastisch gekleidet mit Trommeln und 
Pfeifen. Die kleinen Musikanten stellen sich je vier und vier vor der 
Trommel auf und gehen dann auf die Harmonika. Es folgen die 
vier Preisrichter, in schwarzen Kutten, mit weißen Binden, um den 
Hals rote Krausen, auf dem Kopfe Faustbaretts. Sie stellen sich 711 
den vier Pauken vor der Harmonika. Zuletzt Wolfram, Walter, 
Fridolin und Tannhäuser, hinter ihnen vier Pagen, jeder eine Harfe 
in der Hand.) 

C h o r . 

Heil, Heil, Heil sei dem Landgrafen, Heil, 
Dem edlen Kunstbeschützer Heil! Heil! Heil! 
(Alle haben Platz genommen.) 
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F ü n f t e Szene 

VORIGE. 

Nr. 14. R e z i t a t i v . 
I'URZL (zu den vier Herren). 

G'horsamster Diener, meine hochgelehrten Herren, 
Es is heut Sängerkampf, es wird auch g'sungen werd 'n , 
Preisrichter seid ihr bei dem Spiel der Lieder, 
D r u m setzt euch hier auf diese Stockerln nieder. 

Sechste Szene 

VORIGE. 

PURZL (singt). Ihr Sänger, durch Apollo groß, 
Laßt jetzt die schönsten Lieder los, 
Machts mit der Stimm nur keinen Gix, 
A m Text, o mein! da liegt ja nix. 
U n d wenn bei ein'm von euch, ihr Herrn, 
Die Tön schon etwas waklet werd 'n, 
So helft euch Philomelerer, 
U n d nehmt das Tempo schnellerer, 
Daß ich das Tremulier 'n nicht hör, 
Sonst kriegts ös keinen Preis auf Ehr. 

R e z i t a t i v . 
Nehmt eure Harfen jetzt und tut vor allen Dingen 
Aus vollem Hals die Liebe mir besingen. 
Den Preis mag ungeniert der Sänger fordern, 
Ich werde diese hier (auf Elisabeth) dazu beordern, 
Daß sie - das wird die andern alle fuchsen -

Stockerln: Absätze, Stufen. 
Gix: gixen >mit der Stimme überschnappen*. 
waklet: wacklig. 
Tremulier'n: das fehlerhafte Flackern der Stimme. 
fuchsen: ärgern. 
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Den Singsangsieger heirat ohne Mucksen. 
U n d weil die G'schicht langweilig werden kann, 
So fangen wir gleich bei dem letzten an. 

DIE RICHTER (stehen auf und singen). 
Wolfram von Dreschenbach! Beginne! (Setzen sich.) 

Nr. 15. D e r S ä n g e r k r i e g . 
WOLFRAM (steht auf, sieht sich grüßend um, nimmt die Harfe utiil 

singt schmelzend). 
Eduard und Kunigunde, 
Ihr der Liebe Musterpaar, 
Lehret mich in dieser Stunde 
Liebe singen rein und wahr. 
Seufzen, sehnsuchtsvoll, mordionisch, 
Glücklich sein in Lieb platonisch, 
Wenn d ' Geliebte ein' auch verschmäht, 
O d e r mit ein' andern geht. 
(Alles murmelt heifällig) Bravo! 

RICHTER (stehen auf und verbeugen sich). 
Ausgezeichnet! (Setzen sich.) 

R e z i t a t i v . 
TANNHÄUSER (springt auf), 

O Wolfram! O Dreschenbach! 
Was leiert deine Kehle! 
Ich werd dir zeigen, Trobadour , 
Wie man die Lieb besingt aus voller Seele! 
D o r t drob 'n auf'n Berg 
Is d ' Welt kugelrund, 

Eduard und Kunigunde: eine im 19. Jh. beliebte Moritat mit dem Titel »Höclixl 
wahrhaftige anfangs zuckersüße am Ende aber tragisch-scheußliche Geschichte 
zweier Liebenden Eduard und Kunigunde geheißen [. . .]«; Nestroy verwend I 
sie auch in Der böse Geist Lumpazivagabundus; vgl. Jürgen Hein (Hrsg.). 
Erläuterungen und Dokumente: Johann Nestroy, »Der böse Geist Lumpaziv.i 
gabundus oder Das liederliche Kleeblatt«, Stuttgart 1979 (Reclams Universal-
Bibliothek, 8148 [2]), S. 10. 
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Da logiert mein liab's Deandl 
Vom Himmelpfor tgrund. 
A jed's Bußl von ihr 
Macht an Schnalzer als wia, 
U n d umarmt s' mich frischweg, 
Bin ich voll blauer Fleck! 
Dulie! Dulie! 
(Alles klatscht in die Hände, bewegt sich mit, wie der Jodler 
schließt, bleibt alles starr, ein unwilliges Murren durchzieht die 
Versammlung.) 

RICHTER (stehen auf und verbeugen sich). 
Sehr gemein! (Setzen sich.) 

FRIDOLIN (steht auf). 

R e z i t a t i v . 
Halt ein, Tannhäuser! Du willst uns kompromittieren, 
Das duld ich nicht, d ' rum werd ich mich prostituieren. 

A r i e (sehr sanft). 
Ja leidenvoll und freudenvoll macht uns der Liebe Band, 
Ja leicht of t sehr, oft zentnerschwer und noch gar viel 

und allerhand. 
Lieb liebt Blümlein fein, Schmalzblümelein, 
An jedem findet sie Geschmack. 
Doch manch Kräutlein fein tut ihr z 'wider sein, 
Wie zum Beispiel 's Kräutlein Schnupftabak. 
(Allgemeines) Bravo! 

RICHTER (stehen auf und verbeugen sich). 
Ausgezeichnet! 

R e z i t a t i v . 
TANNHÄUSER (stürzt vor). 

H ö r auf mit deiner Dudelei 
Die Saiten abzuhaspeln, 

Deandl: Mädchen. 
Himmelpfortgrund: Vorstadt im Norden Wiens (heute IX. Bezirk). 
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Verboten ist Tierquälerei, 
Was soll das Süßholzraspeln. 
(Gemurmel.) 
Ich hab der Liebe Hochgenuß ermessen, 
Ich kostete ihr ganzes Wunderwerk, 
Wollt ihr gleich mir das Glück mit Löffeln essen, 
Wohlan, so geht und kneipt im Venusberg! 
(Allgemeiner Aufruhr. Alles rennt wild durcheinander mit erho-
benen Armen. ELISABETH sinkt mit lautem Schrei in Ohn 
macht.) 

Nr. 16. E n s e m b l e - S t ü c k . 
R e z i t a t i v . 

PURZL. Wie? H ö r ich recht? Im Venusberg vergaß er Ehr und 
Pflicht? 

Merkwürdig, so etwas ahnt ich nicht. 
PURZL, WOLFRAM, WALTER, FRIDOLIN u n d C H O R . 

Ergreift das erste beste 
U n d klopft ihm aus die Weste 
Im donnernden Gebraus, 
Werf t den Verräter naus. 

ELISABETH (mit lautem Schrei). 
Haltet ein, wer wirft auf ihn den ersten Stein! 
(Alles zieht sich furchtsam zurück. Pause.) 

PURZL (spricht zu Tannhäuser). 
Mein Sohn! Du hast dich sehr schmafu benommen, 
Mir ist so was noch gar nicht vorgekommen, 
Statt hier heroben eine auszuwählen, 
Hast du charmiert mit unterird'schen MamselPn. 
Fehlt 's etwa an Gelegenheit hier, die Cour zu schneiden, 
Hier Stengen s' dutzendweis, die allerschönsten Maiden. 
Sogar sie, meine leibliche Niece, 
Zusammeng'setzt aus Schönheit und Nobless. 

schmafu: schmählich, verächtlich. 
die Cour zu schneiden: Liebschaften anzufangen. 
Stengen s': stehen sie. 

D u wußtest es, daß sie dich liebet, 
U n d dennoch hast du sie so tief betrübet. 
Sangst einer Hexe deinen Liebeswahnsinn vor, 
Du hast gefrevelt schwer in Liebe und Tenor, 
Deshalb verbann ich dich aus diesem Liederzirkel, 
Wo du ertönen ließest Koloratur-Geschnirkel. 
(Man hört von innen den fortziehenden Männergesangverein.) 

Nr. 17. F ina l e . 

Hörs t du den Männergesangverein, 
Den ich verbannt aus meinen Ländereien? 
Mit ihm wirst du fortziehen und nicht wiederkehren, 
So lang du einen Ton noch hast, der anzuhören. 
Bei Zukunfts-Musik geht wohl ohne Zweifel 
Der festeste Tenor gar bald zum Teufel. 
Die Heiserkeit kriegt immer mehr Frequenz, 
Erkläret endlich sich in Permanenz, 
D r u m sprech ich teils in Milde, teils im Grimme: 
Auf Wiedersehen, aber ohne Stimme! 

TANNHÄUSER (singt). Mich treibt mein Geschick 
Zur Zukunftsmusik. 

ALLE. Fort zur Zukunftsmusik. 
TANNHÄUSER. 

So bin ich aus dem Sängerkreis hier ausgeschlossen, 
Jetzt sing ich justament euch allen noch zum Possen. 
(Singt.) 
Dor t drob 'n auf'n Berg 
Is d'Welt kugelrund, 
Da logiert mei liab's Deandl 
Vom Himmelpfortgrund. (Jodler.) 

Koloratur-Geschnirkel: Koloratur-Geschnörkel. 



Dritter Akt 

Gebirgsgegend wie im ersten Akte. 

Erste Szene 

ELISABETH tritt auf, stopft an einem ungeheuren grünen Strum/>l 

Nr. 18. Ar i e . 
ELISABETH. Durch Hecken, Wald und Sümpfe 

Eil ich mit nassem Blick, 
U n d stopf ihm ach die Strümpfe, 
Die er mir ließ zurück. 
Was duld ich nicht für Qual und Pein, 
Es sind so viele Löcher drein, 
Ich find nicht Ruhe mehr, 
Die Sehnsucht und die Strümpfe, 
Die stopfen sich so schwer. 
(Weint, trocknet sich mit dem Strumpfe die Tränen.) 

WOLFRAM (ist im Hintergrunde herumgeschlichen). 

Elisabeth! 
ELISABETH (erschrocken). 

Wer ist's? - Ach Sie sind es, mein Lieber? 
Was raschen Sie mich denn so plötzlich über? 

WOLFRAM (süß). 
Sie sind so abgeschwärmt, die Stimm ist Klageflüster, 
Es liegt auf Ihrer Stirn ein Haufen Wolken düster, 
O mäß'gen Sie des Herzens heißen Kampf, 
Sie kriegen sonst am Ende noch den Magenkrampf. 

ELISABETH. O Wolfram, soll ich mich nicht selbst entleiben, 
So muß ich meinen grausen Schmerz betäuben. 

WOLFRAM. Kann ich's vielleicht? 
ELISABETH. Du kannst 's! 
WOLFRAM (freudig). Ich kann's? O sprich! 
ELISABETH (verzweifelnd). 

O Wolfram, komm, chloroformiere mich! 
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WOLFRAM (sanft). Ich soll Sie chloroformieren 
In einen tiefen Schlaf, 
Ich darf nicht praktizieren, 
Das kost ' t fünf Gulden Straf. 

I I.ISABETH. Der G'sangverein kam wohl und munter 
U n d pardoniert zurück nach Haus. 
Doch mein Tannhäuser war nicht drunter 
Ich schau umsonst mir d' Augen heraus. 
D r u m geh ich jetzo die Grotte zu betrachten, 
U n d werde mich daselbst zu Tode schmachten. 
Leb wohl, und wart nur einen Augenblick, 
Als Leiche kehr ich bald zu dir zurück. (Pathetisch ab.) 

Zweite Szene 

WOLFRAM allein. 

Sie liebt nur ihn, und stirbt, die dumme Gredel! 
O so ein Weib hat einen dicken Schädel. 
Jetzt aber sänge ich vom Herzen gern 
Die große Arie vom Abendstern! 

Nr. 19. Ar ie . 

Guter Mond, du gold'ner Zwiebel, 
Ach dich seh ich äußerst gern; 
Doch auch du bist gar nicht übel, 
Hochgeehrter Abendstern! 

Dr i t te Szene 

WOLFRAM, PURZL, heftig weinend. 

WOLFRAM. 
Der Landgraf weint, es rührt ihn mein Gesang, 
Ich laß es lieber gehen, sonst wird der Mann mir krank. 
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O Wolfram, denk dir, was mir ist passiert, 
Elisabeth hat sich zu Tode lamentiert; 
Man sah es wohl der Ärmsten an, daß 's bald mit ihr 

vorbei, 
Vier Schluchzer und fünf Ächzer, und sie seufzte sich 

entzwei. 
Erblichen ist die beste aller Seelen, 
Sie starb gefaßt, und läßt sich dir empfehlen. 
(Laut schluchzend ab.) 

WOLFRAM. Das Morgenrot erhebt sich schon recht munter, 
Doch sieh, wer wimmelt dort den Berg herunter? 

Vierte Szene 

Nr. 20. M e l o d r a m . 

WOLFRAM. TANNHÄUSER tritt taumelnd auf, sein Anzug ist zet 
lumpt, um den Hals eine große Schnapsflasche, eine dicke Weinrebe an 

Reisestock. 
WOLFRAM (unter Musik). 

Der Wanderer macht gar eine finstere Jammermiene, 
Er scheint mir eine Slivowitzruine. 
Ist's möglich? Kruzi Türken, Krimineser! 
Er ist's! Es ist mein Freund Tannheser! 

TANNHÄUSER (ohne Musik). 
O nenn den Namen nicht um alles in der Welt, 
Man preist ihn würdig nur im Lerchenfeld. 
Doch diese rote Nase und das lange Ohr , 
Wolfram - du bist's - du schaust noch grad so dumm au\ 

wie zuvor! 
WOLFRAM (beleidigt). 

D u scheinst vom Dusel etwas mir befangen. 
TANNHÄUSER. Mir ist es miserabel schlecht ergangen. 

Dusel: Rausch. 

Ich will dir alles sagen, altes Haus, 
Doch trink erst einen, sonst hältst du's nicht aus. 
(Gibt ihm die Flasche. Wolfram nimmt dann und wann einen 
Schluck. Musik.) 

M e l o d r a m . 

I ANNHÄUSER (spricht mit melodramatischer Musikbegleitung.) 
Des Landgrafen Urteilsspruch war kannibalisch, 
Die mir diktierte Strafe musikalisch -
Gemißbraucht hab ich den mir inwohnenden Tenor, 
D r u m verbannt er mich, bis ich den letzten Ton verlor. 
So ausgewiesen sucht ich Engagement 
Bei einer Bühne, wo man Opern gibt allaan, 
U n d zwar wo man die Zukunftsoper kultiviert, 
Weil man bei der am schnellsten seine Stimm ruiniert -
Man nahm mich freudig an, ob meines Atems Länge 
U n d meiner Lunge Kraft für diese Art Gesänge. 
In Mozarts Zauberflöte wollt ich debütieren, 
Wer Stimme hat, muß als Tamino reüssieren. 
(Singt.) Dies Bildnis ist bezaubernd schön, 
Wie noch kein Auge je gesehen, 
Ich fühl es, ich fühl es! 
Doch weh! Statt diesen Melodien, die zum Herzen 

dringen, 
Mußt ich in einer Zukunftszauberflöte singen. 
(Singt im Geschmack der Zukunftsmusik.) 
Dies Bildnis ist bezaubernd schön 
Wie noch kein Auge je gesehen 
Ich fühl es! Ich fühl es! 
(Spricht mit Musikbegleitung.) 
Drauf hieß es, daß ich Max im Freischütz singen solle, 
U n d gleich gab man mir Singpartie und Rolle; 
Doch war's von Weber nicht, o Richtung des 

Geschmacks, 
allaan: allein, ausschließlich. 
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Was ich in Händen hielt, es war ein Zukunftsmax. 
Da hieß es nicht mehr: 
(Singt.) Durch die Wälder, durch die Auen -
(Spricht.) Nein, o nein, da lautet es so: 
(Singt.) Durch die Wälder, durch die Auen. 
(Spricht.) Nicht besser ging's mit Winters Opferfest 
In dem man auch mich debütieren läßt. 
Die reizend süße Melodie 
Ich glaub, es kennt ein jeder sie. 
(Singt.) Wenn mir dein Auge strahlet 
Wird mir so wohl, so gut, 
U n d meine Wangen malet 
Noch nie gefühlte Glut! 
(Spricht.) Doch nein, mir sträubt sich noch das Haar 

davon, 
Das lautete so in der Zukunftskomposi t ion: 
(Singt.) Wenn mir dein Auge strahlet etc. etc. 
(Spricht.) So ging's und ging es fort, ich schrie im 

Ubermaß, 
Ich sang drauf los, wüßt selber oft nicht was. 
U n d trotzdem hab ich doch die Stimm nicht verloren, 
Doch ward mir endlich bang für meine Ohren ; 
Posaunen, Bombardons, Trompeten und Tamtam, 
Das reißt das stärkste Trommelfell ja endlich zusamm'. 
Mag zürnen mir der Landgraf hinfür, wie er will, 
Ich halt es nicht mehr aus, was z'viel is, is zu viel. 
Wenn sich das weiter fortspinnt in die Länge, 
So kommt's am Ende noch auf die Volksgesänge. 
Wie soll'n die Leut denn das prestieren mit den Lungen, 
Wenn draust beim Heurigen nicht mehr wie früher w i r d 

gesungen: 

Winters Opferfest: Das unterbrochene Opferfest (1796), Oper von Peter von 
Winter. 
Bombardons: tiefe Blechblasinstrumente. 
prestieren: von lat. praestare >leisten<. 
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(Singt.) I bitt, Herr Hauptmann, etc. 
Wenn es dann heißen wird: 
(Singt wie oben.) I bitt, Herr Hauptmann, etc. 

WOLFRAM. O fürchterlich, Herr je, Her r je, 
Vom Zuhören tut die Brust mir weh! 

TANNHÄUSER. Fest entschlossen steig ich wieder 
In das Reich der Venus nieder, 
Froh ertönen dort Gesänge 
U n d der Wonne heit 're Klänge, 
Hier oben ward mir mein Tenor vergällt, 
So sing ich unten in der Feenwelt. 

WOLFRAM (entsetzt). 
Mich rührt der Schlag, Apoplexia genannt, 
O Heinrich, sei doch nicht so desperat. 

TANNHÄUSER. 
Laß mich, hier war's, mitten in diesen Kessel drin, 
W o ich hinabgefahren damals bin, 
U n d wo ich auffuhr, als ich ausgerissen; 
Hier ruf ich sie, sie wird mich hören müssen. 
O Venus, herrlichste von allen Engeln, 
Ich komme, um mich wieder bei dir anzuschlängeln. 
Ich weiß, mir lächelt dein Gesicht, 
Denn alte Liebe rostet niemals nicht. 

VENUS-NVMPHEN-CHOR. Wir winden dir den Jungfernkranz 
Mit veilchenblauer Seide. 

TANNHÄUSER. Hörs t du, sie winden mir den Jungfernkranz, 
Es steigt herauf ein rosenfarb'ner Glanz. 
Die Erde wackelt unter meinen Füßen, 
Leb wohl, Wolfram, ich lasse alle grüßen. 
(Will in die Erde hinein.) 

WOLFRAM (packt ihn von hinten am Gewände). 
O Heinrich bleib! In meines Herzens Nöten 

Ich bitt, Herr Hauptmann: ein beliebtes Lied; vgl. E. K. Blümml / Gustav 
Gugitz, Altwienerisches, Wien 1920, S. 390 ff. 
Venus-Nymphen-Chor: Anspielung auf Chor in Carl Maria von Webers Der 
Freischütz (1821). 
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Beschwör ich dich beim Schnurrbart des Propheten, 
Die Venus laß, sie werde dir gestohlen, 
D u bleibst, oder - der Teufel soll dich holen. 

C H O R DER NYMPHEN. Lavend'l, Myrth und Thymian, 
Das wächst in unserm Garten. 

TANNHÄUSER (ringt mit Wolfram.) 
Laß ab von mir - ich komme - bin schon da, 
Es lebe Venus! Vivat hoch! 
(Eine Flamme steigt mitten aus der Erde. Die Musik des unterir-
dischen Chors geht in den Trauermarsch über. Musik bis zum 
Schluß.) 

WOLFRAM (entzückt). Ha köstlich, apropos, er ist geprellt, 
Der Leichenzug kommt g'rade wie bestellt. 
(Der Leichenzug bewegt sich feierlich vom Berge herab.) 

TANNHÄUSER. Ha, was ist das? Welch schauerliche Mahnung, 
Es faßt mich eine zentnerschwere Ahnung. 

KATAFALKER (im Leichenhittertone). 
Das heute früh erfolgte sanfte Scheiden 
Elisabeths nach langem schweren Leiden 
Beehr ich mich mit traurigem Verneigen 
Dir statt des Partezettels anzuzeigen. 

TANNHÄUSER. Elisabeth! 
WOLFRAM. U m dich ist sie gestorben, 

Die Liebe hat die G'sundheit ihr verdorben. 
Sie ist erlegen der Verzweiflung Sturm, 
Sie weinte sich zu Tod! -

TANNHÄUSER. 
Der arme Wurm! Elisabeth, du unschuldige Person, 
Dein Opfer packt mich bei der Ambition, 
Ich folg dir in die Gruf t zu deinen Ahnen, 
U n d dich, Frau Venus, laß ich unten lahnen. 
(Furchtbarer Donner. Flamme aus dem Boden. Es wird Tag. 
Musik wird stark. Chor beginnt.) 

lahnen: im Stich. 
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F ü n f t e Szene 

Trauerzug. 
1. Die HEROLDE in Trauer. 2. HOFDAMEN in Leichentücher gehüllt. 
3. Eine Schar SÄNGER. 4. Die Bahre, auf welcher ELISABETH im 
Négligée liegt mit Blumen verziert. 5. VIER RICHTER tragen die 
Bahre. 6. PURZL neben ihm. 7. ZWEI BANNERTRÄGER mit unge-
heuren Trauerfloren, in welche sich Purzl von beiden Seiten hüllt. 
8. H O F D A M E N . 9. H O F H E R R E N und die SÄNGER. 10. SOLDATEN. 

C H O R . Mensch bedenk, du bist aus Staub, 
Bist des grausen Todes Raub, 
Unsre unschuldsvolle Maid 
Liegt jetzt da im weißen Kleid. 
(Tannhäuser stürzt laut weinend vor der Bahre nieder.) 

PURZL, C H O R . Was will der Fremdling so verwegen, 
Daß er es wagt, sich hinzulegen. 
Was seh ich - er ist es - er ist es - meiner Seele 
Ja er ist's! Er selbst! 

PURZL (schreit). Tannhäuser! 
(Zieht ein ungeheueres Schwert, will auf ihn los. Wolfram fällt 
ihm in die Arme.) 

WOLFRAM (abwechselnd mit Chor). 
O edler Landgraf, sei nicht so dumm, 
Bringe uns den Tenoristen nur nicht um, 
Mußt deinen Zorn du kühlen schon, 
So töte diesen zweiten Bariton. 

TANNHÄUSER. O laßt ihn doch gewähren, 
U m mich braucht ihr euch nicht zu scheren, 
Wer so wie ich geduldet, 
Wer so wie ich verschuldet, 
U n d trotzdem noch kann singen, 
Der ist so leicht nicht umzubringen. 
Ich folge dir, du weißgewasch'ne Maid, 
Wir geh'n ensemble in die Ewigkeit. (Setzt eine Nachtmüt-
ze auf und stirbt.) 

ensemble: (frz.) aile miteinander. 
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CHOR. O barmherziger Gott 
Schon wieder einer tot. 

PURZL. Hier liegen sie, die beiden zarten Pflanzen. 
WOLFRAM. Sie liebten sich im einzelnen, wie im ganzen. 
PURZL. Mir is leid, es waren beide 

So liebe, gescheite Leute. 
FRIDOLIN. Leb wohl, auf ewig lebe wohl! 
WOLF u n d WALTER. L e b w o h l ! 
PURZL. Leb wohl! 

(Greller Akkord. Donner und Blitz.) 

Sechste Szene 

VORIGE. NYMPHEN. VENUS, aus der Erde dicht hinter der Bahre 
emporsteigend. Die Bühne hüllt sich in Wolken. 

VENUS (unter Musik). 
Bon jour messieurs, ich bin der Liebe Göttin. 
U n d trete gnädig an dies Trauerbett hin, 
Die Liebe dieses Fräuleins rührt mich tüchtig 
U n d ich bin wirklich gar nicht eifersüchtig. 
Erwachen mögen sie, sich zu ergötzen 
Und ihre Liebe wieder fortzusetzen. 
Doch die Bedingung Sprech ich als Gebot, 
Beim ersten Streit seid ihr gleich wieder tot. 

PURZL. Nicht zanken sollen sie - da ruf sie lieber nicht zurück 
ins Leben, 

Ein Ehstand ohne Streitigkeit, wo sollt es so was geben? 
VENUS. Lebt wohl denn und beherzigt diese Lehre, 

Ich mach mein Kompliment und hab die Ehre! 
PURZL. Als Verlobte empfehlen sich, ich als Onkel verkünde 

die Geschichte, 
Heinrich Tannhäuser und Elisabeth, bürgerliche 

Landgrafensnichte. 
ALLGEMEINER JUBELCHOR. Was gäb es auf Erden 

Für Glück ohne Liebe! 



Glossar 

Das Glossar erklärt mehrfach vorkommende Dialektwörter, Namen 
und Sachbegriffe. 

a: ein; auch. 
Affe: Rausch. 
Ahndel: Urgroßvater, -mutter. 
akkompagnieren: begleiten. 
Amant, Amantin: Liebhaber, Geliebte. 
Amor: Gott der Liebe. 
Amour: Liebschaft; Liebhaber, Geliebte. 
anlegen: ankleiden. 
anpumpt, angepumpt: fehlgeraten. 
anschaffen: befehlen, bestellen. 
ansetzen: betrügen. 
Apollo: Gott der Jugend, Musik und Weissagung. 
applizieren: anwenden. 
Assemhlee: Versammlung. 
aufhauen: prahlen, zechen, verschwenden. 
ausgeben: ergiebig, ausgiebig sein. 
ausrichten: verleumden, klatschen. 
außer: heraus. 
ausziehn: um etwas bringen. 
Bagage: Gepäck; Gesindel. 
Bändel: Bändchen; Bande, Gruppe, Menge. 
Bankozettel: Geldschein. 
Bengel: roher Kerl. 
Bescher-Essen: Abschiedsessen, Totenmahl. 
Bettfrau: Vermieterin von Betten. 
hlantieren: s. plantieren. 
blessiert: verletzt, verwundet. 
Bratelbrater: Würstelbrater. 
Bratelmusikant: schlechter Volksmusiker in Wirtshäusern. 
Brotsitzer: Verkäufer von Brot. 
B'scheidessen: Teile vom Essen, die man von einer Einladung mit nach 

Hause nimmt (vgl. Schmeller). 
Bussel: Kuß. 
Butten: faßförmiges, hölzernes Gefäß mit Traggurten. 
Cerherus: Wachhund in der Unterwelt. 
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Chapeau: Kavalier, Liebhaber. 
charmieren: Liebschaften anbinden, schöntun. 
Cher: Liebhaber, Geliebter. 
Conduite: Benehmen, Betragen. 
Dalk: dummer Mensch, Tölpel. 
dalket: dumm, ungeschickt. 
damisch: betäubt; verrückt. 
Danaiden: Töchter des Königs von Argos, die für ihre Taten in der 

Unterwelt dadurch bestraft wurden, daß sie unablässig mit lecken-
den Krügen Wasser holen mußten. 

Deichsel: s. Teuxel. 
derfen, dürfen: brauchen, müssen. 
desperat: verzweifelt, betrübt. 
detto: dito, dasselbe, ebenso. 
Diäten: Gehälter. 
eing'sprengt: verliebt. 
enk: euch. 
ennuyieren: langweilen. 
erfratscheln: ausfragen. 
Eurydice: Najadennymphe; starb bald nach der Hochzeit mit 

Orpheus an einem Schlangenbiß. Orpheus erhielt die Erlaubnis, sie 
aus dem Hades unter der Bedingung zurückzuholen, daß er sie auf 
dem Weg nicht ansehe. Er drehte sich aber um, und Eurydice war 
für immer verloren. 

Fachsen: Unsinn, Umschweife, Possen. 
Färb: heraus mit der Färb »heraus mit der Sprache*. 
faunzen: ohrfeigen. 
fetzen: schnell bewegen. 
fi donc: pfui. 
Flaschen: Prügel. 
frappiert: überrascht, stutzig. 
fratscheln: ausfragen, klatschen, tratschen. 
Fratz: unartiges Kind; liebes Kind. 
frequentieren: häufig besuchen, verkehren. 
fürbaß: weiter, voran. 
Furien: Personifikationen der Rache, z. T. im Kult mit den gütigen 

Grazien verbunden. 
Gage: Lohn. 
Ganymed: Zeus' Mundschenk. 
gar: zu Ende, aus. 
Gaudee: Freude, Unterhaltung. 

Glossar 371 

Gefriß: Gesicht. 
Genien: Schutzgeister. 
Gimpel: Finkenart; Dummkopf. 
Gnack: Genick. 
Göd, Godel: Pate, Patin. 
Gölsen, Gelsen: Stechmücken. 
Goschen: großer Mund, loses Maul. 
Gräce: Anmut, Kunst. 
Grazien: Personifikationen der Schönheit und der Anmut. 
G'schnatel: Innereien, Abfallfleisch. 
Gugelhupf: Napfkuchen. 
Guldenwein: billiger Wein, der einen Gulden kostete; auch »Gulden-

säure« genannt. 
Gusto: Lust, Verlangen. 
G'wand: Kleidung. 
G'werb: Handwerk. 
Haber: Hafer. 
Hackbrett: Saiteninstrument, das mit kleinen Holzhämmern geschla 

gen wird. 
Hacken: der Hacken einen Stiel finden >eine Schwierigkeit beheben* 
Häfen, Hefen: Topf. 
hantig: herb, zänkisch, streng. 
harb: böse, ungehalten. 
Hascherl: armes, mitleidwertes, einfältiges Mädchen. 
Haspel: Garnwinde; läppischer Kerl. 
Hausoffizier: viell. von »Hausoffiziant«, urspr. Bedienter des Kur 

fürsten, auch: Beamter. 
Hecht: gerissener Mensch, Schurke. 
hienzen: höhnen. 
Hollerstauden: Holunderbusch. 
honett: ehrenhaft, anständig. 
Inklination: Neigung. 
Interessen: Zinsen. 
Jägerhaus: mit Geweihen geschmücktes Lusthaus im Prater. 
jaloux: eifersüchtig. 
Jause: Zwischenmahlzeit, Imbiß. 
Jodel: Stier. 
Juno: Gattin des Jupiter, Beschützerin der Ehe. 
Jupiter: Hauptgott der Römer, mit Zeus gleichgesetzt. 
Kadett: Offiziersanwärter. 
kaprizieren: auf etwas beharren, eigensinnig sein. 
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Kasten: Schrank. 
Kipfel: halbmondförmiges Gebäck. 
klecken: langen, reichen. 
Kletzen: Schund. 
Kneip: grober Mensch. 
Knopf: geistloser Mensch; jetzt geht ihm der Knopf auf »jetzt begreift 

er endlich«. 
Kolophonie: Kolophonium. 
kommod: bequem. 
Kortine: Vorhang. 
Krampelsteiner: saurer Wein. 
Krampus: Teufel, Begleiter des Nikolaus. 
kraxeln: klettern. 
Kreditor: Gläubiger. 
Kremser Bruderschaft: s. Simandl-Bruderschaft. 
Krida: (betrügerischer) Konkurs. 
Krippenreiter: Schwächling. 
Kuchel: Küche. 
kuranzen: hart behandeln. 
Lamperl: Lamm. 
Landler: langsamer Tanz im 3/4-Takt. 
Langaus: alter Bauerntanz. 
Laufer: Läufer, der einst vor den Kutschen der Adeligen herlief. 
Leich: Beerdigung. 
leiden: dulden, aushalten, halten. 
Lerchenfeld: Vorstadt mit vielen Wirtshäusern; nach Rommel wegen 

derber Sitten berüchtigt (heute VII./VIII. Bezirk). 
Linie: Kurzbezeichnung der Linienwälle, d. h. der äußeren Stadtbe-

festigung Wiens. Im Volksmund wurden auch die dortigen Maut-
häuser >Linie< genannt. 

logieren: wohnen. 
Magenkipfel: mit Mohn gefülltes Gebäck. 
Mahm: Muhme, Tante. 
Mamsell: Mädchen, Fräulein. 
Mandel: Männchen; (zärtlich für:) Mann. Mandeln machen >Um-

stände machen, zu widerstehen suchen«. 
Manage: Heirat, Ehe. 
Mars: Kriegsgott. 
Meiner Sex, meiner Six: Ruf des Erstaunens. 
melieren: mischen. 
Merkur: Gott der Kaufleute. 

Met: Honigwein. 
Metten: Gelage; Streit. 
Minerva:. Göttin der Künste und des Handwerks. 
mordionisch: ungeheuer. 
Murrer: Verweis, Beschwerde, Auflehnung; an Murrer schlagen: 

schimpfen. 
Musje, Mussi: junger Mann (von frz. monsieur). 
Nagerl, Nagel: Rausch. 
niederführen: überfahren. 
Nigel: unartiges, böses Kind. 
obstinat: eigensinnig, widerspenstig. 
Ochsensehne, Ochsenzehn: Ochsenziemer (ein Prügelinstrument). 
ös: ihr. 
O Jegerl!: O Gott! 
Ordinari: Postschiff. 
Orpheus: Sänger, Sohn des Apollon und der Muse Kalliope. Sein 

Spiel auf der Leier bezauberte Tiere, Bäume und Steine. 
papierin: foppen, zum Narren halten. 
pardonieren: Pardon geben, begnadigen. 
parieren: gehorchen; wetten. 
Partezettel: Todesanzeige. 
Partie: Liebschaft. 
Partikel, Partiten: Streit, Ränke. 
Passion: Leidenschaft, Liebhaberei. 
per se: selbstverständlich. 
petschiert: versiegelt; ruiniert, am Ende. 
Pferscher: Pfirsich. 
picken: kleben. 
plantieren: sitzen lassen. 
plauschen: reden, schwätzen. 
Pluto: Gott der Unterwelt. 
polakieren: betrügen. 
pomali: langsam, gemach. 
Pommerl: Hündchen. 
Pratzen: Hand, Pranke. 
Prodekteur: Gönner, Beschützer. 
Profession: Beruf, Gewerbe, Handwerk. 
Prometheus: Titanensohn, der Feuer vom Himmel stahl, um es den 

Menschen zu bringen, und dafür auf ewig an einen Felsen des 
Kaukasus geschmiedet wurde. 

Proserpina: Göttin der Unterwelt. 
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prostituieren: bloßstellen, preisgeben. 
Quinten: Umstände. 
Quodlibet: (wörtl.: was gefällt), Zusammenstellung beliebter Lieder 

und Melodien, oft mit neuen Texten. 
Rabenbratel: Schimpfwort für einen schlechten Menschen, den man 

hängen sollte. 
Ranzen: Wanst, Bauch. 
Ratz: Ratte. 
Rauchfang: Schornstein. 
Rebell: Lärm, Weckruf. 
rekommandieren: empfehlen. 
roglich: locker, wackelig. 
Rosoli: Likör. 
Sack: (Hosen-)Tasche. 
sauber: hübsch, recht (oft ironisch). 
schalou: s. jaloux. 
Schänzel: Uferstrecke am Donaukanal mit Hafen und Obstmarkt. 
scharmieren: s. charmieren. 
schiech: häßlich, zornig, wild. 
Schippel: alter Mann. 
Schnakerl: Schluckauf; bedeutet als Bestimmungswort svw. »unbe-

deutend, minderwertig, gemein*. 
Schnecken!: Ach was! 
Schnee: Vergängliches, Vergangenes, Nichts. 
schnipfen: stehlen. 
Schößel: Rockschoß. 
Schroll: grober Mensch. 
schundig: schäbig. 
schwarz machen, verschwärzen: anschwärzen. 
schwarz sein: pleite sein. 
schweibeln: schwatzen, lügen. 
Schweizer: Türhüter, Aufseher. 
Seitel: Flüssigkeitsmaß (etwa Vi Liter). 
sekkieren: Verdruß bereiten, quälen. 
Si(e)mandel: Pantoffelheld. 
Simandl-Bruderschaft: Verein von Männern, die einmal im Jahr ihren 

Frauen die Herrschaft überlassen. Die Hauptgesellschaft war in 
Krems, wo man das >Diplom< eines Si(e)mandl erwerben konnte. 

Sisyphus: König von Korinth, der wegen einer Freveltat von den 
Göttern in der Unterwelt dazu verdammt wurde, einen immer 
wieder herabrollenden Stein auf einen Berg zu wälzen. 
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solo fangen: ergreifen, beim Kragen packen. 
Spadifankerl: kleiner Teufel. 
Spektakel: Lärm, Aufregung, lauter Auftritt. 
Spenzer: kurze Jacke. 
Spittelberg: Teil der Vorstadt Neubau (heute VII. Bezirk); hatte 

wegen ihrer Elendsquartiere, in denen kleine Kriminelle und Dir-
nen Unterschlupf fanden, einen üblen Ruf. 

Steierischer Tanz: eine Art langsamer Walzer. 
Stiege: Treppe. 
supplizieren: ein Bittgesuch einreichen, um etwas bitten. 
Syndikus: Rechtsbeistand. 
Talk: s. Dalk. 
tamisch: s. damisch. 
Tampus: Rausch. 
Tantalus: Sohn der Götter, der, weil er ihre Gunst mißbrauchte, zu 

ewigen Qualen in der Unterwelt verdammt wurde. 
Tartarus: Abgrund der Unterwelt. 
Terno: Haupttreffer (Dreifachtreffer) in der Lotterie. 
Teuxel: Teufel. 
traktieren: bewirten; mißhandeln. 
Trud: Alp, Traumgespenst, häßliches Weib. 
Trum: großes Stück. 
Trutscherl: nettes, etwas unbeholfenes Mädchen. 
türkisch: mächtig, groß, sehr; (auch:) wild, grausam. 
Valete: Lebewohl. 
Venus: Göttin der Liebe. 
veritabel: wahrhaft, echt, wirklich. 
verschnalzen: vergeuden, vertun. 
Visikatur: von Vesikatorium »blasenziehendes Arzneimittel, Zug-

pflaster*. 
Währing, Wahring: Vorstadt (heute XVIII. Bezirk), in der sich einer 

der fünf alten Kommunalfriedhöfe Wiens befand. 
Vulkan: Feuergott. 
Weinbeeren: Weintrauben, Rosinen. 
wichsen, wixen: schlagen. 
Ybbs: Stadt in Niederösterreich. 
Ziefer: liederliche Frau. 
Zins: Miete. 
Zwiefachel: Rockschoß. 



Chronologisches Verzeichnis Wiener Parodien 

Aus der Vielzahl der - zum großen Teil verschollenen - Parodien des 
Wiener Volkstheaters sind unter Benutzung der einschlägigen Litera-
tur einige Titel chronologisch zusammengestellt. Hinzuweisen ist 
darauf, daß Parodien auch unter den Namen »Karikatur«, »Quodli-
bet« und »Posse« erschienen. Hier wäre der Bestand neu zu sichten 
und kritisch zu überprüfen. Ebenso ist anzumerken, daß manche 
Titel irreführend sind; z. T. ist nicht sicher, ob sich hinter dem Titel 
tatsächlich eine Parodie verbirgt. Da manche Stücke verloren sind - so 
z. B. Johann Nestroys Ein stummer Diener seines Herrn - , ist der 
Schluß vom Titel auf ein parodistisches Stück problematisch. - Zu 
den Aufführungszahlen vgl. die Angaben bei Hüttner. 

1716 J. A. Stranitzky, Amphitruo 
1756 J. F. von Kurz, Prinzessin Pumphia 
1764 Ph. Hafner, Evakathel und Schnudi 
1788 A. Blumauer, Die Abenteuer des frommen Helden Aeneas 
1794 K. L. Giesecke, Der travestierte Hamlet (Shakespeare) 
1797 K. L. Giesecke, Agnes Bernauerin (Törring-Seefeld) 
1801 [Anonymus], Die Sonnenjungfrau, travesiert (Kotzebue) 
1802 F. X. Gewey, Erwine von Steinheim (Blumauer) 
1806 F. Kringsteiner, Othello, der Mohr in Wien (Shakespeare) 

F. Kringsteiner, Werthers Leiden (Goethe) 
1807 J. Perinet, Hamlet (Shakespeare) 

G. G. Mühling, Werthers Leiden oder Die Macht der Liebe 
(Goethe) 
I. F. Castelli, Roderich und Kunigunde 

1808 F. Kringsteiner, Romeo und Julie (Shakespeare) 
K. Meisl, Der lustige Fritz 

1812 A. Bäuerle, Der blöde Ritter 
1813 J. Perinet, Kora, die Sonnenjungfrau (Kotzebue) 

J. Perinet, Der travestierte Fridolin (Holbein) 
J. A. Gleich, Fiesko, der Salamikrämer (Schiller) 
J. A. Gleich, Kaspar, der Torriegler (Törring-Seefeld) 
H. Herzenskron, Die Jungfrau von Wien (Schiller) 

1814 A. Bäuerle, Der Leopoldstag oder Kein Menschenhaß und kei-
ne Reue (Kotzebue) 

1815 J. A. Gleich, Die neue Gurlioder Die Profezeiung (Kotzebue) 
A. Bäuerle, Maria Stuttgartin (Schiller) 
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1816 J. Perinet, Dragon, der Hund desAubri oder Der Wienerwald 
(Pixerecourt) 

1817 K. Meisl, Frau Gertrud (Die Frau Ahndel) (Grillparzer) 
1818 K. Meisl, Der lustige Fritz oder Schlaf, Traum und Besserung 

(van der Velde) 
F. X. Told, Seppherl (Grillparzer) 

1819 F. X. Told, Der traurige Fritz oder Schlafe, träume, Stehe auf 
kleide dich an und sei lustig (van der Velde / Meisl) 

1821 F. X. Told, Johanna Dalk oder Die Jungfrau von Oberlans 
(Schiller) 

1822 F. X. Told, Das Leben ein Rausch (Calderon) 
1823 K. Meisl, Sechzig Minuten nach zwölf Uhr (Lewis) 
1827 A. Bäuerle, Kabale und Liebe (Schiller) 

K. Meisl, Fee Sanftmut und Fee Gallsucht (Raimund) 
K. Meisl, Moisasurs Hexenspruch (Raimund) 

1829 J. A. Gleich, Ein ungetreuer Diener seiner Frau (Grillparzer) 
K. Meisl, Othellerl, der Mohr von Wien oder Die geheilte 

Eifersucht (Shakespeare) 
1830 K. Meisl, Die goldpapierne Zauberkrone oder Nichts ist un-

möglich (Raimund) 
K. Meisl, Der Müller und sein Kind (Raupach) 

1831 K. Meisl, Die Kathi von Hollabrunn (Kleist) 
J. Schickh, Die verhängnisvolle Limonade oder Liebe und Ka-

bale (Schiller) 
1832 J. Schickh, Enzian und Lucie oder Keine 6 Klafter tief, aber 

doch fatal (Raupach) 
1835 F. X. Told, Traumleben oder Zufriedenheit, die Quelle des 

Glückes (Grillparzer) 
J. Nestroy, Weder Lorbeerbaum noch Bettelstab (Holtei) 

1836 K. Meisl, Der Streichmacher (Raimund) 
1839 J. Nestroy, Die verhängnisvolle Faschingsnacht (Holtei) 

K. Meisl, Werthers Leiden (Bearbeitung des Stückes von 
Kringsteiner) 

1841 F. X. Told, Ein Glas Punsch (Scribe) 
1849 J. Nestroy, Judith und Holofernes (Hebbel) 
1857 [Anonymus], Des jungen Werthers Leiden (Goethe) 

J. Nestroy, Tannhäuser (Wagner) 
1859 J. Nestroy, Lohengrin (Wagner) 


